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FURTH IMWALD BEI UNS IM NETZ

Alle Nachrichten aus
Furth und Umgebung
finden Sie unter
MITTELBAYERISCHE.DE/CHAM

FURTH IM WALD. DassüberOsterndie
Glocken nach Rom fliegen, weiß wohl
jeder Christ, der einmal in der Messe
am Gründonnerstag beim „Gloria“ ge-
genwärtig war und das laut tönende
Glockengeläut vernehmen konnte.
Aus diesem Grund findet am Karfrei-
tag traditionell das „Karfreitags-
Ratsch’n“ statt.

Sonormalerweise auchbei denMit-
gliedern der Bergwacht Bereitschaft
Furth im Wald. Gerade in den letzten
Jahren hat sich der „Glashütterer“-
Brauch vor allem durch Willi Kastner

und seine Kollegen bei der Bergwacht
wieder etabliert und großen Zuwachs
vonAlt und Junggenerierenkönnen.

Die Roberthütte – oder wie sie oft-
mals liebevoll von Seiten der Berg-
wachtler als ihr „Teehäusl“ bezeichnet
wird – dient nun seit dem Jahr 2000
der Fortführung eines alteingesesse-
nen Brauches: dem Karfreitags-Rat-
schen. Während diese Tradition einst
an der Glashütte begangen wurde, um
dann nahezu in Vergessenheit zu gera-
ten, haben sich die Further „Glashüt-
ten-Bergwachtler“, die sowohl einst an
der Glashütte, aber auch bei der Berg-
wacht anzutreffen waren, darum be-
müht, diese Sitte im Areal vor der Ro-
berthütteweiterzuführen.

Diese Bemühungen waren von Er-
folg gekrönt. So wurde das Amt des
„Ratschens“ seit 2014 an die jüngeren
Bergwachtler weitergegeben, um das
Fortbestehen einer solchen schönen
Tradition weiter zu gewährleisten.
Hierüber freuen sich die „Bergwacht-
rentner“ besonders, so auchWilli Kast-

ner, da durch das Interesse der Jugend
die Tradition und das damit einherge-
hende Brauchtum an die Jugend über-
gebenwäre, und somitnicht ausstirbt.

Heuer muss dieser Brauch leider
aussetzen, umhoffentlich imnächsten
Jahr wieder fortgesetzt werden zu kön-
nen. Aktuell ist es schließlich an je-

dem Einzelnen, die derzeitige Situati-
on der Pandemie zu entschärfen, so
sind sich die Further Bergwachtler si-
cher. Auch sie rufen in den sozialen
Netzwerken bereits unter dem Schlag-
wort #bleibdahoam dazu auf, weder
sich noch seinen Retter in unnötige
Gefahr zuversetzen.Dadie Bergwacht-
kameradinnen und -kameraden sehr
gesellige Zeitgenossen sind, fand nicht
nur das Ratschen auf der Roberthütte,
sondern auch das Fisch-Essen auf der
Dieberghütte statt. Auch dies fällt heu-
er aus.

Aus diesem Grund muss der „Meis-
ter“ für das Ratschen auf nächstes Jahr
warten, um dann erneut seinen Klap-
perspruch vortragen zu können:
„Klapper klapper oa, gebtsma glei
zwoa, gebtsma glei drei, hats a bravs
Wei, gebtsma glei vier, hats a guats
Bier, gebtsma glei fünf, hats a bravs
Kind, gebtsma glei sechs, alle über
ecks, gebtsma glei siem,weil i aufs Joar
wieder kimm, acht, der Korb is scho
gmacht, nei, alle ei, zea, alle her!“

Wenn die Ratsch’n schweigen
TRADITIONDer Karfrei-
tagsbrauchmusste heu-
er wegen Corona ruhen.
Doch zeigt sich die Berg-
wacht zuversichtlich
beim Erhalt des Brauchs.
VON CHRISTINA SCHWEITZER

Heuer bleiben die Ratschen der Bergwacht unberührt. FOTO: CHRISTINA SCHWEITZER

„
Klapperklapperoa,
gebtsmaglei zwoa,
gebtsmaglei drei,
hats abravsWei ...“
TRADITIONELLER KLAPPERSPRUCH
Gesprochen wird er vomMeister beim
traditionellen Karfreitags-Ratsch‘n

FURTH IM WALD. Ein fetter Bass und
bunte Scheinwerfer. Für viele ist der
Abend imClub eine blasse Erinnerung
aus einer Zeit vor Corona. Zwei Ret-
tungskräfte aus Furth im Wald ma-
chen damit jetzt Schluss. In einem In-
ternetvideo werfen sie Musik und
Blaulicht an, um der Pandemie den
Kampf anzusagen. Unter demHashtag
#coronadance kursiert seit Dienstag ei-
ne Aufnahme in den sozialen Medien,
auf der die Sanitäter Tereza Homolko-
vá und Vojta Jahn das Virus mit einem
Tanzherausfordern.

Ausgerüstet mit Atemschutzmaske
bewegen sie sich zum Sound elektro-
nischen Clubmusik und machen vor,
worauf es beim Schutz vor einer Infek-

tion ankommt: Abstand halten, Hän-
dewaschen und Nicht-ins-Gesicht-fas-
sen lauten die goldenen Regeln, die es
jetzt endlich auch in einer eigenen
Tanz-Choreographie gibt. Gepostet
wurde das Video, das knapp 40 Sekun-
den dauert, auf der zentralen Face-
bookseite des Bayerischen Roten Kreu-
zes. Dort wurde der Coronadance aus

Furth im Wald inzwischen mehr als
1000 Mal geteilt und hatte bereits am
Mittwoch über 100 000 Aufrufe. Ent-
standen sei das Video am Montag-
abend ganz spontan in der Rettungs-
wache der Grenzstadt, wie das BRK
mitteilt. „Unsere beiden tschechischen
Kollegen sind auf diese Idee gekom-
men. Die Challenge läuft in Tschechi-

en und anderen Ländern schon seit
längerer Zeit, deswegen wollten sie es
auch bei uns machen“, erklärt Ret-
tungssanitäterin Ricarda Carbone. Das
passt auch zur vierten Regel, die das
BRK in das Posting zum Coronadance
geschrieben hat: „Diesen #Coronadan-
cenachmachen!“

Von der Zentrale des BRK gibt es
deshalb auch ein Lob für das „tolle Vi-
deo“ aus Furth imWald, das die beiden
Kollegen kurzerhand in ihrer Nacht-
schicht aufgenommen haben. Die po-
sitive Resonanz der Menschen sei
überwältigend, heißt es aus der Fur-
ther Rettungswache. „Offenbar waren
die Kollegen die ersten, die diese Chal-
lenge nach Bayern gebracht haben.“
Ganznebenbei zeigendie Sanitäter aus
Furth im Wald, wie eng Europa im
Kampf gegen Corona verbunden ist:
Während Tereza Homolková und Voj-
ta Jahn aus Tschechien zur Arbeit über
dieGrenze pendeln, hat RicardaCarbo-
neWurzeln in Italien, ist aber in Furth
imWaldgeborenundaufgewachsen.

Sanitäter starten Corona-Dance
AKTION Zwei BRK-Kräfte
aus Furth sorgenmit ei-
nemVideo für Aufsehen.

VON MICHAEL GRUBER

Das BRK ruft auf Facebook zur Challengemit dem „Coronadance“ auf.

FURTH IM WALD. Pfarrer Karl-Heinz
Seidl hat sich ein paar Gedanken zum
Osterfest gemacht: „Das Ostertier der
Christen ist das Lamm. Jesus, das Oster-
lamm. Auf ihn trifft zu im Rückblick
auf den Propheten Jesaja: ,Er wurde
misshandelt und niedergedrückt, aber
er tat seinen Mund nicht auf. Wie ein
Lamm, das man zum Schlachten führt,
und wie ein Schaf angesichts seiner
Scherer, so tat auch er seinen Mund
nicht auf.‘ (Jes. 53,7.).

Außerhalb der kirchlichen Lehre
hat dasOsterlammkeineChance gegen
den Osterhasen, den jeder mit dem Os-
terfest verbindet. Beide sind ja sehr
sympathische Tiere. Friedlich, hübsch
anzusehen, dazu noch essbar, wobei si-
cher mehr Leute an Ostern ein gebrate-
nes Lamm am Tisch haben als ein Ha-
senragout.

Aberwas hat derHasemit Ostern zu
tun? Keine leichte Frage. Die leichteste
Erklärung: Der Hase ist schnell und
schwer einzuholen. Er schlägt auf der
Flucht Haken, was findige Theologen
mit der Heilsgeschichte verbunden ha-
ben. Die Geschichte der Menschheit
nimmt mit Ostern plötzlich eine ande-
re Richtung und die heißt Leben, Le-
bensfülle. Als Erfinder des christlichen
Osterhasen gilt Ambrosius von Mai-
land (339 bis 397). Der einflussreicheBi-
schof vonMailand sah imSchneehasen
ein Symbol für die Auferstehung. Der
Schneehase verändert im Frühjahr die
Farbe seines Fells. DasweißeWinterfell
wird im Frühjahr braun. Er wandelt
sich also. Der Osterhase hat also christ-
liche Wurzeln. Freilich, wie das oft so
mit christlichen Bräuchen ist, die Hei-
den hatten auch ihre Hand mit im
Spiel. Der Hase ist in vielen Kulturen
Frühjahrs- undFruchtbarkeitssymbol.

Es freut mich immer, wenn ich ei-
nen Hasen sehe. Neulich bemerkte ich
neben der Straße mehrere Hasen in der
Wiese, und im Gartenmeines ehemali-
gen Pfarrhofes in Rimbach hatte ich
schon einmal einen. Zuerst dachte ich,
das wäre ein Hund. Ein Hase ist ziem-
lich groß! Den habe ich am Gemüse-
beet fressen lassen.Manmuss auchmal
die eigenen Interessen zurückstellen.
Schließlich soll der Bursche jedes Jahr
amOstersonntagdie Eier bringen.

Als Kind habe ich lange an ihn ge-
glaubt. Auf alle Fälle wird er heuer in
unsere Stadtpfarrkirche Furth imWald
und in die Kirche von Ränkam eine
Menge rote Ostereier bringen, die ich
als Pfarrer dann segnen darf. Verste-
cken werde ich sie aber dann nicht. Sie
befinden sich in der Nähe der Osterker-
ze. Nach demOstergottesdienst, der lei-
der im engsten Kreis stattfinden muss,
dürfen Sie, liebe Leserin, lieber Leser,
gerne ein Osterei abholen und als be-
sonders geweihte Gabe gerne in ihr Os-
ternest legen, das vielleicht Meister
Lampe inzwischen schon vor die Tür
gelegt hat.“

GEDANKEN

Das Lammund
derHase an
Ostern

Ein Feldhase ist ein flinker Geselle,
erst recht an diesen Frühlings- und
Ostertagen. FOTO: PATRICK PLEUL/DPA
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